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Die Reihe Dialektik der Be-Hinderung ist inter- und transdisziplinär 
angelegt. Sie eröffnet den Zugang zu einem vertieften theoretischen Begreifen 
der sozialen Konstruktion von Behinderung in Form von Beiträgen zu einer 
synthetischen Humanwissenschaft. Sie versteht sich in den Traditionen kriti-
scher Theorie, die immer auf eine veränderte gesellschaftliche Praxis im Sinne 
von Dekolonisierung und Überwindung sozialer Ausgrenzung zielt. Außerdem 
muss kritische Theorie im Bereich von Behinderung und psychischer Krankheit 
erweiterte Zugangswege kritischer Praxis eröffnen und sich von dieser ausgehend 
bestimmen, denn wie bereits Comenius festhielt: »Das Wissen, das nicht zu Taten 
führt, mag zugrunde gehen!«

Damit ist ein Verständnis von Behinderung und psychischer Krankheit zu-
grunde gelegt, das von dem bio-psycho-sozialen Wechselverhältnis von Isolation 
und sozialer Ausgrenzung als Kernbestand der Konstruktion von Behinderung 
ausgeht. Gegen diese Prozesse wird die generelle Entwicklungsfähigkeit aller 
Menschen durch menschliche Verhältnisse gesetzt, in deren Mittelpunkt, in An-
lehnung an die »Philosophie der Befreiung«, Anerkennung und Dialog stehen.

Das einzig Heilige, das zählt, ist die Existenz des Anderen.

Die Buchreihe Dialektik der Be-Hinderung wurde gegründet von Georg Feuser, 
Wolfgang Jantzen, Willehad Lanwer, Ingolf Prosetzky, Peter Rödler und Ursula 
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Einleitung

Im derzeitigen Diskurs zur Teilhabe von Menschen im Autismus-Spektrum 
lässt sich eine Fokussierung auf Fragen im Bereich der Bildung feststellen 
(z. B. Köpfer & Papke, 2022; Kron et al., 2018; Lindmeier et al., 2024; 
Markowetz, 2020a). Die Ausführungen beziehen sich vor allem darauf, 
wie eine inklusive Beschulung möglich ist, welche methodischen und di-
daktischen Aspekte berücksichtigt werden müssen, wie Barrieren erkannt 
werden können  – aber auch, welche Auswirkungen die Sichtweise auf 
Autismus für die Angebotsgestaltung hat. Dabei findet der Bereich der 
Autismus-Therapie stellenweise Berücksichtigung  – insbesondere dann, 
wenn sogenannte autismustherapeutische Methoden in den Unterricht 
implementiert oder die multiprofessionelle Kooperation zwischen Schu-
len und Autismus-Therapie-Zentren hervorgehoben werden (Lindmeier, 
2024, S. 26; Markowetz, 2020a, S. 34). Pädagogische Fragestellungen zum 
Feld der Autismus-Therapie selbst kommen im Kontext der erziehungs-
wissenschaftlich orientierten Forschung kaum vor. Eine tiefergehende Be-
schäftigung mit dem Feld der Autismus-Therapie, wie es unter dem Dach 
des Bundesverbandes autismus1 Deutschland  e. V. organisiert ist, zeigt 
jedoch verschiedene Bezugspunkte für eine intensivere pädagogische Aus-
einandersetzung auf.

Auf professionsbezogener Ebene spiegelt sich die Begründung hierfür in 
den Leitlinien für die Arbeit in Autismus-Therapie-Zentren des Bundes-
verbandes autismus Deutschland e. V. (2017, S. 9) wider, die eine multi-

1 Die Kleinschreibung des Begriffs autismus wird hier gemäß der Eigenbezeichnung des 
Bundesverbands autismus Deutschland  e. V. verwendet (https://www.autismus.de/ 
ueber-uns.html). Die Kleinschreibung wird im Rahmen der vorliegenden Arbeit immer 
dort berücksichtigt, wo Verweise auf den Bundesverband erfolgen.
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professionelle Ausrichtung zwischen Psychologie und (Sonder-, Heil-, 
Sozial-)Pädagogik vorsehen. Auf handlungsbezogener Ebene erscheint die 
Begründung weniger offensichtlich. Der Begriff der Therapie sowie die 
verhaltenstherapeutische Prägung des Angebotes könnten hier für eine 
pädagogische Enthaltsamkeit sprechen. Gleichwohl wäre es vorschnell, 
Autismus-Therapie an das psychologische Feld zu delegieren, ohne zu 
differenzieren, worin sich pädagogisches und therapeutisches Handeln 
unterscheiden und wann beide je nach Kontext zusammentreffen soll-
ten – ohne in eine Therapeutisierung pädagogischer Verhältnisse zu ge-
raten (Willmann, 2012). Feuser (2002) argumentiert dahingehend, dass 
isolierende Bedingungen den Ausgangspunkt für pädagogisches als auch 
therapeutisches Handeln bilden. Für therapeutisches Handeln trifft dies 
insbesondere zu, wenn die Folgen der Isolation so schwerwiegend sind, 
dass daraus resultierende autistische Verhaltensweisen als hauptsächliche 
Quelle der Überlebenssicherung dienen (Rödler, 2019a, S. 362). In diesem 
Fall beschreibt Therapie »den Prozeß mit einem Menschen […] eine neue 
Lebensperspektive zu finden und aufzubauen« (Feuser, 2002, S. 350, Herv. 
i. O.). Hierfür geraten jedoch vor allem die zu verändernden Bedingungen 
in den Blick und nicht ein zu veränderndes Subjekt. Die Realisierung der 
Lebensperspektive als Prozess der Begleitung von Bildungs-, Aneignungs- 
und Entwicklungsmöglichkeiten ist wiederum als pädagogisches Handeln 
zu fassen (ebd.). Der Begriff der Therapie kann somit kein Indikator dafür 
sein, sich nicht pädagogisch mit Autismus-Therapie auseinanderzusetzen.

Ein weiterer Aspekt betrifft die Aufgaben und Zielsetzungen im Hinblick 
auf Teilhabe. An dieser Stelle sei auf Autismus-Therapie als Leistung der 
Eingliederungshilfe (SGB VIII & SGB IX) verwiesen, die auf die Reali-
sierung der Teilhabe von Menschen im Autismus-Spektrum durch päda-
gogische Hilfen abzielt. Dieser Bezugspunkt reicht für eine pädagogische 
Argumentationslinie jedoch nicht aus, da es sich hierbei um eine sozial-
rechtliche Verengung des Teilhabebegriffs handeln würde. In erster Linie 
stellt Teilhabe keine pädagogische Grundkategorie dar und doch werden 
mit ihr wesentlich pädagogische Verhältnisse aufgeworfen. Verfolgt Päda-
gogik »das Projekt der Gestaltung der Subjektwerdung« (Bernhard, 2024, 
S. 126) unter Berücksichtigung der Wechselwirkung zu gesellschaftlichen 
Strukturen und Bedingungen (ebd., S. 128), korrespondiert dies mit Ver-
ständnissen von Teilhabe, die diese Wechselwirkung als konstitutiv für die 
Kategorie betrachten (Feuser, 2005a; Kraft, 2022; Rödler, 2013a). Damit 
verbunden sind Fragen nach der Ermöglichung von Teilhabe an den für 
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menschliche Entwicklung notwendigen Prozessen, Begegnungen und 
Lebensbereichen sowie nach gesellschaftlichen Bedingungen, die dafür ver-
ändert werden müssen. Im Hinblick auf das Feld der Autismus-Therapie 
sind verschiedene Formulierungen vom Bundesverband autismus Deutsch-
land  e. V. aufzufinden, die diesen teilhabeorientierten Zusammenhang 
aufnehmen. Die »Betreuung, Befähigung und Begleitung« (autismus 
Deutschland e. V., 2020a, S. 1) im Sinne der Ermöglichung einer selbst-
bestimmten und selbstständigen Lebensführung von Menschen im Autis-
mus-Spektrum umfasst den Aufbau von Fähigkeiten, die Zusammenarbeit 
mit dem sozialen Umfeld, die Teilhabe am Leben in der Gemeinschaft 
sowie die schulische und berufliche Teilhabe (autismus Deutschland e. V., 
2017, S.  6). Auch die historische Entwicklung der Autismus-Therapie-
Zentren, die sich in den 1970er-Jahren in Deutschland aufgrund des En-
gagements von Eltern mit autistischen2 Kindern gegründet haben, unter-
streicht diese Verbindung. Seitdem gilt das Angebot – so die Vorsitzende 
des Bundesverbandes autismus Deutschland e. V. – als »Dreh- und Angel-
punkt« (Kaminski, 2017, S. 9) für die Förderung und Begleitung von Men-
schen im Autismus-Spektrum im Sinne ihrer Teilhabe, Selbstbestimmung 
und Lebensqualität (ebd.).

Aus diesen Blickwinkeln betrachtet, erscheint es doch verwunderlich, 
dass eine tiefgehende erziehungswissenschaftliche Auseinandersetzung 
mit pädagogischen Fragestellungen zum Feld der Autismus-Therapie bis-
weilen ausgeblieben ist. Die vorliegende Arbeit beansprucht nicht, diese 
erziehungswissenschaftliche Forschungslücke im Hinblick auf Autis-
mus-Therapie vollends zu schließen. Sie verfolgt jedoch eine Annäherung 
an das Feld, die sich durch die Fokussierung auf Teilhabe auszeichnet. 
Dabei wird nicht darauf abgezielt, Methoden, Konzepte oder Handlungs-
empfehlungen in Bezug auf die Teilhabe von Menschen im Autismus-
Spektrum zu formulieren oder zu bewerten. Wäre dies der Fokus, dann 
wäre ein passenderer Titel der vorliegenden Arbeit Teilhabe von Menschen 
im Autismus-Spektrum in der Autismus-Therapie. Das Erkenntnisinteresse 

2 Im Rahmen der vorliegenden Arbeit wird auf die Bezeichnungen »Menschen im Autis-
mus-Spektrum« sowie »autistische Menschen« zurückgegriffen und somit die person-
first- sowie identity-first-language berücksichtigt. Der theoretische Hintergrund der 
Arbeit verortet als autistisch beschriebene Menschen und ihre Verhaltensweisen im dia-
lektischen Verhältnis zwischen Individuum und Gesellschaft (Kap. 2.3), weswegen die 
Verwendung des Begriffs »autistisch« nicht als Zu- oder gar Festschreibung des jeweili-
gen Menschen zu verstehen ist.
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